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Kernergebnisse1

—	 Die Einstellungen der Österreicher/

innen zu den Themen Asyl, Integration 

und Zuwanderung sind auch während 

der Corona-Krise stabil.

—	 Eine mögliche neue Flüchtlingskrise 

wie 2015 bereitet weniger Sorgen als 

die Integration von Flüchtlingen und 

die Verbreitung des politischen Islam. 

Am meisten Sorgen bereiten der Klima-

wandel und ein erneuter Anstieg der 

Covid-19-Fälle.

—	 Nach wie vor beurteilen Österreicher/

innen das Zusammenleben mit Zuwan-

der/innen skeptisch. Das Zusammenle-

ben mit Flüchtlingen und Muslim/innen 

wird von Österreicher/innen weiterhin 

kritisch betrachtet.

—	 Österreicher/innen sind davon  

überzeugt, dass für eine gelungene 

Integration ein Beitrag seitens der 

Zuwander/innen (55%) aber auch sei-

tens der österreichischen Bevölkerung 

geleistet werden muss (45%).

—	 Als größtes Problem für die Integration 

werden nach wie vor die sprachlichen 

und kulturellen Unterschiede (z.b. Ein-

stellungen gegenüber Frauen) gesehen.

—	 Neben dem Spracherwerb ist den be

fragten Österreicher/innen das Wissen 

über Gesetze in Österreich, Selbst-

unterhaltungsfähigkeit sowie Wissen 

und Anerkennung der österreichischen 

Alltagsregeln bei den Zuwander/innen 

wichtig.

—	 Das Thema Parallelgesellschaften  

bleibt weiterhin ein großes Thema.  

66% der Befragten nehmen Parallel

gesellschaften in Österreich wahr.

—	 Die Österreicher/innen unterstützen 

gezielte Integrationsmaßnahmen, 

insbesondere jene, die den Erwerb von 

Sprachkenntnissen und den Einstieg in 

den Arbeitsmarkt betreffen. Grundsätz-

lich sind sie einer breiten Palette von 

Integrationsmaßnahmen gegenüber 

nicht abgeneigt. Ablehnung erfahren 

Doppelstaatsbürgerschaften und das 

Wahlrecht für Nicht-Staatsbürger/innen.
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Hintergrund der Studie 
und Methodik

2

Ziel des Integrationsbarometers ist es, Ein-

stellungen und Stimmungsströmungen im 

Zusammenhang mit dem Thema Integration 

regelmäßig zu erheben. In der 10. Umfra-

gewelle wurden 1.003 Österreicher/innen 

(österr. Staatsbürger/innen) ab 16 Jahren 

repräsentativ befragt. Die Umfrage wurde 

teils in Form einer telefonischen Befragung 

und teils in Form einer Online-Befragung 

durchgeführt. Dieser Methodenmix hat 

sich als sehr gute Variante bewährt, um 

einerseits die Gruppe der jungen Menschen 

(online) als auch die höheren Altersschich-

ten (telefonisch) gut zu erreichen. Die Feld-

arbeit fand zwischen 21. August und  

11. September 2020 statt. 
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Ergebnisse im Detail3

Sorgen im Alltag und persönliches 
Sicherheitsgefühl

Sorge über Themen in Österreich
Seit geraumer Zeit bestimmt der Klima-

wandel die öffentliche Agenda – auch wenn 

dieses Thema seit Ausbruch der Coro-

na-Krise keinen medialen Niederschlag 

erfährt. Die Einstellungen zu diesem und 

anderen Themen haben sich kaum verän-

dert. Insbesondere Frauen, besser Gebildete, 

ältere Österreicher/innen und Menschen, die 

positiv gegenüber Flüchtlingen und Inte-

gration eingestellt sind, sind beim Thema 

Klimawandel sensibel. 

Auffallend ist, wie oben erwähnt, dass 

es durch die Corona-Pandemie bei den 

Einstellungen der Menschen im Vergleich 

zur 9. Befragungswelle aus dem März 2020 

keine signifikanten Veränderungen gab. So 

bleiben auch die Werte bei der Frage nach 

„Engpässen in der Gesundheitsversorgung“ 

stabil.
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3Ergebnisse im Detail

ABB. 1: SORGE ÜBER THEMEN IN ÖSTERREICH

die Klimaerwärmung  
und Umweltfragen

die Verbreitung des  
politischen Islam

ein erneuter Anstieg der  
Covid-19-Fälle in Österreich

die Integration von Flüchtlingen 
und Zuwander/innen

die Entwertung der  
Spareinlagen durch Inflation und 

niedrige Zinsen

die Sicherung  
ausreichender Pensionen

Konflikte zwischen  
Migrantengruppen

die wirtschaftliche Lage  
in Österreich

die Engpässe in Gesundheits
versorgung und Pflege

neue Flüchtlingskrise  
wie 2015

die hohe  
Steuerbelastung

die hohe  
Staatsverschuldung

Ihre persönliche  
Gesundheit

der Verlust  
Ihres Arbeitsplatzes

●  sehr oft      ●  öfters       ●  manchmal       ●  keine Sorgen       ●  weiß nicht/k.A.   Angaben in %,

Rundungsdifferenzen möglich.

19253431

111283822

116253127

213273325

217263223

318242529

319262725

318292823

219302921

317322820

119342818

321332419

327282121

125019108
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Während die Frage einer potenziellen 

Flüchtlingswelle wie 2015 in den letzten 

Monaten und Jahren etwas in den Hinter-

grund gerückt ist, erfüllt die Integration von 

Flüchtlingen und Zuwander/innen (Platz 4) 

und die Verbreitung eines politischen Islams 

(Platz 2) mehr Menschen mit Sorge. Zu die-

sen Befragten zählen jene, die das Zusam-

menleben mit anderen Kulturen kritischer 

bewerten, ältere Generationen und niedri-

gere Bildungsschichten.

Das persönliche Sicherheitsgefühl ist unter 

den Befragten im Allgemeinen gleichgeblie-

ben. 30% der Befragten geben an, dass sich 

ihr Sicherheitsgefühl zuletzt verschlechtert 

hat, während lediglich 7% der Befragten ein 

verbessertes Sicherheitsgefühl verspüren. 

Menschen, die grundsätzlich eine kriti-

sche Haltung gegenüber Zuwander/innen, 

Flüchtlingen und Muslim/innen haben, füh-

len sich unsicherer.

Bewertung des Zusammenlebens 

Zusammenleben zwischen Österreicher/
innen und Zuwander/innen
Die Einstellungen zum Zusammenleben 

mit Zuwander/innen sind nach wie vor sehr 

stabil und von Skepsis geprägt. Besonders 

zwischen zwei Personengruppen ergibt 

sich eine Differenz: Menschen, die Skepsis 

gegenüber Flüchtlingen und Integration 

äußern, ein schlechtes Sicherheitsgefühl 

ABB. 2: SORGE ÜBER PERSÖNLICHES SICHERHEITSGEFÜHL

Angaben in %

deutlich  
verbessert

2

eher  
verbessert

5

gleich- 
geblieben

62

eher  
verschlechtert

22

deutlich  
verschlechtert

8

weiß nicht/ 
keine Angabe

1
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ABB. 3: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS ZWISCHEN ÖSTERREICHER/INNEN  
UND ZUWANDER/INNEN – ZEITVERLAUF
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Ju
ni

 2
0

15
*

N
ov

. 2
0

15

M
är

z 
20

16

Ju
ni

 2
0

16

D
ez

. 2
0

16

M
är

z 
20

17

A
ug

. 2
0

17

D
ez

. 2
0

18

Ju
li 

20
19

M
är

z 
20

20

Se
p

t. 
20

20

empfinden, sowie auch jene, die keinen 

Migrationshintergrund haben, erleben 

das Zusammenleben deutlich kritischer. 

Menschen, die eine positive Einstellung zu 

Integration und zum Zusammenleben mit 

Flüchtlingen haben, zeigen eine positivere 

Einstellung zum Miteinander der verschiede-

nen Kulturen. Diese Tendenz ist über die Zeit 

nahezu unverändert geblieben.

Zusammenleben zwischen Muslim/innen 
und Nicht-Muslim/innen
Sehr ähnlich verhält es sich bei der Bewer-

tung des Zusammenlebens von Muslim/

innen und Nicht-Muslim/innen, wenngleich 

die Kritik ungleich größer ist. Die Datenlage 

ist weiterhin statistisch sehr stabil.
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ABB. 4: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS ZWISCHEN MUSLIM/INNEN  
UND NICHT-MUSLIM/INNEN IN ÖSTERREICH – ZEITVERLAUF
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     Angaben in %

Zusammenleben zwischen Österreicher/
innen und Flüchtlingen
Das Zusammenleben von Österreicher/

innen und Flüchtlingen wird ebenso kritisch 

betrachtet wie zwischen Muslim/innen und 

Nicht-Muslim/innen. Im Zeitverlauf seit März 

2017 war eine tendenzielle Verschlechterung 

feststellbar, diese Tendenz bleibt im Jahr 

2020 unverändert stabil. Statistisch auffal-

lend dabei ist, dass kritische Bewertungen 

unter Menschen aus niedrigeren Bildungs-

schichten, Menschen mit schlechtem 

Sicherheitsgefühl, Menschen ohne Migrati-

onshintergrund und in der Altersgruppe 31– 

60 Jahre besonders stark ausgeprägt sind.
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     Angaben in %

Integration von Flüchtlingen

Probleme und Herausforderungen im 
alltäglichen Zusammenleben 
Die allgemeinen sprachlichen und kulturellen 

Unterschiede sind nach wie vor die größten 

Probleme, die das alltägliche Zusammenle-

ben beeinträchtigen. Die Einstellung gegen-

über Frauen wird kritischer als im März 

2020 betrachtet und ist von Platz 6 auf 

Platz 2 gerückt. (Anm.: Leicht veränderte 

Fragestellung, da halbgestützt.)

Die Integrationsbereitschaft wird nach 

wie vor als wichtige Herausforderung im 

Zusammenleben betrachtet. Diese The-

men wurden eher unter Menschen, die eine 

allgemeine Skepsis zum Zusammenleben 

äußern, genannt. Sprachliche und kultu-

relle Unterschiede wurden von höheren 

Bildungsschichten und in der Altersgruppe 

31-60 Jahre geäußert. Die Integrationsbe-

reitschaft und die Einstellung gegenüber 

Frauen wurden insbesondere von Menschen 

mit kritischen Einstellungen zum Zusam-

menleben mit Migrant/innen sowie Männern 

in der Altersgruppe 31-60 Jahre genannt.

ABB. 5: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS ZWISCHEN  
ÖSTERREICHER/INNEN UND FLÜCHTLINGEN – ZEITVERLAUF
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35

57 58 61 57 59

36 35 32 33 33

51
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Tendenz zu Parallelgesellschaften
Insgesamt nehmen 66% der Befragten Par-

allelgesellschaften in Österreich wahr. Paral-

lelgesellschaften werden eher von Männern, 

31-60-Jährigen, Menschen ohne religiöses 

Bekenntnis und Menschen, die die Integra-

tion und das Zusammenleben in Österreich 

eher kritisch betrachten, bemerkt. Die Ein-

schätzung zu Parallelgesellschaften ist seit 

2018 stabil.

ABB. 6: PROBLEME UND HERAUSFORDERUNGEN IM ALLTÄGLICHEN ZUSAMMENLEBEN

kulturelle/sprachliche Unterschiede

Einstellung gegenüber Frauen

Integrationsbereitschaft

Gewaltbereitschaft & Kriminalität

Ausnützung des Sozialsystems

pol. Islam/Radikalisierung

Einhaltung von Gesetzen

Vorurteile Rassismus

Integration am Arbeitsmarkt

Dauer des Asylverfahrens

Keine Probleme Nichts

Sonstige Probleme

Angaben in %, spontane Angaben. Mehrfachnennungen möglich.

56

43

43

42

38

34

33

28

26

22

10

2
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Zur Frage, ob sich die Tendenz zu Parallel-

gesellschaften verstärkt hat, meinen 60% 

der Befragten, dass dies der Fall ist. Auch 

hier sind die Meinungen zu Parallelgesell-

schaften seit 2018 stabil geblieben. Beson-

ders Menschen mit kritischen Einstellungen 

zum Zusammenleben mit Migrant/innen 

geben an, dass sich diese Tendenz verstärkt 

hat, während Unter-30-Jährige finden, dass 

sich diese abgeschwächt hat.

Menschen aus höheren Bildungsschichten 

und Menschen im urbanen Raum vermerken, 

dass die Tendenz gleichgeblieben ist. In der 

10. Welle wurde zusätzlich abgefragt, wo 

Parallelgesellschaften wahrgenommen wer-

den. Laut den Befragten werden Parallelge-

sellschaften an erster Stelle im öffentlichen 

Raum und in Wohnvierteln bemerkt und 

weniger in Geschäften und Einkaufsvierteln 

und selten am Arbeitsplatz.

ABB. 7: PARALLELGESELLSCHAFTEN IN ÖSTERREICH

ja nein weiß nicht/
keine Angabe

6669
74

13 1311

2119
15

●  2018
●	 März 2020         
●	 September 2020 

Angaben in %
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Zustimmung zu Vorschlägen zum  
Thema Integration
Die Österreicher/innen unterstützen eine 

breite Palette an Vorschlägen für Integra-

tionsmaßnahmen. Auf Platz eins befindet 

sich die sprachliche Integration durch 

Deutschkurse. Laut den Befragten sollte ein 

größeres Deutschkursangebot mit Kinder-

betreuung für Zuwander/innen mit Betreu-

ungspflichten angeboten werden. Dieses 

Ergebnis stimmt mit den Erkenntnissen aus 

dem März 2020 überein. Auf Platz zwei 

und drei befinden sich Maßnahmen, die mit 

der Integration in die Arbeitswelt – wie z.B. 

berufsspezifische Sprachkurse und die Aus-

bildung von Migrant/innen in Mangelberufen 

– zu tun haben. 

ABB. 8: WO WERDEN PARALLELGESELLSCHAFTEN WAHRGENOMMEN?

Straßen und Plätze  
im öffentlichen Raum

Wohnviertel

Schule

Geschäfte und Einkaufsviertel

Arbeit

●  sehr      ●  eher       ●  weniger       ●  gar nicht       ●  weiß nicht/k.A.   Angaben in %,

Rundungsdifferenzen möglich.

17

3

24

3

25153939

19173131

9132727

10243626

22321910
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Sowohl das Thema Doppelstaats- 

bürgerschaft als Integrationsmaßnahme 

sowie das Wahlrecht für Migrant/innen 

werden von den Befragten stark abgelehnt. 

Größere Bedenken gibt es bei der Stärkung 

der Kompetenzen der Erstsprache,  

möglicherweise weil die Sorge besteht, dass 

Deutsch dadurch zu kurz kommen könnte. 

Grundsätzlich ist aber eine Mehrheit dafür. 

Ebenfalls einen größeren Widerstand gibt es 

gegen die Koppelung von Sozialleistungen 

an den Verbleib am bisherigen Wohnort.

ABB. 9: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN ZUM THEMA INTEGRATION I

Ein größeres Deutschkursangebot mit Kinderbetreu-
ung sollte geschaffen werden, um auch Zuwander/ 

mit Kinderbetreuungspflichten zu erreichen.

Berufsspezifische Sprachkurse in Kooperation 
mit der Wirtschaft sollten ausgebaut werden, um 

Zuwander/innen und Flüchtlinge auf den Einstieg in 
den Arbeitsmarkt vorzubereiten.

Die Ausbildung von Migrant/innen in Mangelberufen  
soll verstärkt gefördert werden.

Politische Bildung sollte verstärkt  
an Schulen unterrichtet werden.

Ein nationaler Aktionsplan gegen Rassismus  
und Diskriminierung sollte erarbeitet werden.

Die aktuell achtstündigen Werte-  
und Orientierungskurse für Flüchtlinge  

sollten verlängert und ausgebaut werden.

Migrant/innen sollten dabei unterstützt werden,  
dass im Ausland erworbene Qualifikationen  

schneller Anerkennung erlangen. 

●  stimme sehr zu     ●  stimme eher zu      ●  stimme weniger zu     

●  stimme gar nicht zu     ●  weiß nicht/keine Angabe       

Angaben in %,

Rundungsdifferenzen möglich.

4483251

6493348

54113544

46133443

79133041

138103138

67133836
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ABB. 10: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN ZUM THEMA INTEGRATION II

Sogenannten „Brennpunktschulen“  
sollten mehr finanzielle Mittel und die besten  

Lehrer/innen zur Verfügung stehen.

Der Aufbau von sozialen Kontakten zwischen 
Österreicher/innen und Zuwander/innen sollte durch 

Kennenlernprojekte gezielt gefördert werden.

Die überregionale Vermittlung von arbeitslosen  
anerkannten Flüchtlingen sollte erleichtert werden.

Zuwander/innen sollten dazu ermutigt werden,  
sich ehrenamtlich zu engagieren. 

Kinder mit Migrationshintergrund sollten seitens  
der Schule in dem Erlernen und Festigen ihrer  

Erstsprache stärker unterstützt werden.

Um Zuzüge von anerkannten Flüchtlingen in die 
Großstadt zu reduzieren, sollten Sozialleistungen am 
Bleiben des bisherigen Wohnorts gekoppelt werden.

Doppelstaatsbürgerschaften sollten  
grundsätzlich erlaubt werden.

Ausländische Staatsangehörige mit Lebensmittel-
punkt in Österreich sollten leichter als bisher das 

Wahlrecht in Österreich erhalten.

●  stimme sehr zu     ●  stimme eher zu      ●  stimme weniger zu     

●  stimme gar nicht zu     ●  weiß nicht/keine Angabe       

Angaben in %,

Rundungsdifferenzen möglich.

98153434

77173831

98143831

65184130

619202530

1514183123

944291412

633272112
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3Ergebnisse im Detail

ABB. 11: ANTEILE AN INTEGRATIONSLEISTUNG

Zuwander/innen Einheimische

55

45

Auffallend ist die Einschätzung zu den 

Anteilen an einer gelungenen Integration, 

die durch Österreicher/innen und Zuwan-

der/innen geleistet werden müssen. Den 

Österreicher/innen ist durchaus bewusst, 

dass sowohl Zuwander/innen als auch die 

aufnehmende Gesellschaft einen Anteil 

leisten müssen. Überraschend dabei war, wie 

groß der „eigene“ Anteil gesehen wird.

Abschließend lässt sich feststellen, dass sich 

die Einstellungen der Österreicher/innen 

seit Dezember 2018 kaum verändert haben. 

Auch in Zeiten von Corona sind diese im 

Großen und Ganzen unverändert geblieben.

Angaben in %
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